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Bruno Bauer
nS-ProvenIenZforSCHunG und reStItutIon: 
etHISCHe verPflICHtunG und StrateGISCHe 
aufGaBe fÜr BIBlIotHeKen – aM BeISPIel der 
unIverSItätSBIBlIotHeK der MedIZInISCHen 
unIverSItät wIen
HoHe SenSIBIlItät fÜr dIe GeSaMte verGanGenHeIt der eIGenen 
InStItutIon
Seit ihrer Errichtung im Jahr 2004 besteht an der Medizinischen Universität Wien 
eine hohe Sensibilität für das Thema Medizin und Nationalsozialismus . Dieses 
Selbstverständnis spiegelt sich auch in der Präambel der Satzung:
Die Medizinische Universität Wien wird sich an den Zielen einer humanen 
Gesellschaft orientieren und bekennt sich zum Prinzip der Gerechtigkeit 
und der Gleichheit aller Menschen, ungeachtet ihres Geschlechts, ihrer 
Abstammung, ethnischen Zugehörigkeit und Religion, zur Internationalität 
sowie zur Mitverantwortung für ihre rezente Vergangenheit .1
Grundgelegt wurde dieses Bekenntnis durch die Erfahrungen der damaligen 
Medizinischen Fakultät der Universität Wien (Vorgängerinstitution der heu ti gen 
Medizinischen Universität Wien) in den 1990er Jahren . Damals wurde, auch auf-
grund internationaler Kritik am unkritischen Umgang mit der Ge schichte der ei-
genen Institution, ein Senatsprojekt zur Erforschung der proble ma ti schen Ent-
stehungsgeschichte des Anatomieatlas von Eduard Pernkopf (1888–1955) in 
Auftrag gegeben2; daran anschließend erfolgte eine eingehende Aus ei nan der set-
zung mit diesem Thema in medizinischen Fachzeitschriften3 . Auch die Ver trei-
1 Mitteilungsblatt der Medizinischen Universität Wien, Studienjahr 2003/2004, ausgegeben 
am 16 .9 .2004 .
2 Vgl . Gustav Spann: Untersuchungen zur Anatomischen Wissenschaft in Wien 1938–1945 . 
Senatsprojekt der Universität Wien . Hg . vom Akademischen Senat der Universität Wien . 
Wien: Universität Wien 1998 .
3 Vgl . Peter Malina: Eduard Pernkopfs Anatomie oder: Die Fiktion einer »reinen« Wissen-
schaft . In: Wiener Klinische Wochenschrift: The Middle European Journal of Medicine 
109 (1997), H . 24, S . 935–943 . Daniela C . Angetter: Anatomical science at the University 
of Vienna 1938–45 . Senate Project of the University of Vienna . In: Lancet 355 (2000), H . 
9213, S . 1454–1457; Michel C . Atlas: Ethics and access to teaching materials in the medical 
208
bung der Hochschullehrer von der damaligen Medizinischen Fakultät der Uni-
ver sität Wien nach dem »Anschluss« Österreichs an Hitler-Deutschland im Jahr 
1938 wurde 1998 Thema eines Symposiums und einer Sonderausgabe der bedeu-
tendsten medizinischen Fachzeitschrift in Österreich .4 Am 13 . März 2008 erfolgte 
als bisheriger Höhepunkt der Beschäftigung mit der Vergangenheit die feierliche 
Ent hüll ung eines Mahnmals zum Gedenken an die im Jahr 1938 aus »rassischen« 
oder politischen Gründen vertriebenen ProfessorInnen und DozentInnen .5
ProjeKt Zur nS-ProvenIenZforSCHunG an der 
unIverSItätSBIBlIotHeK der MedIZInISCHen unIverSItät wIen
Im Januar 2007 wurde vom Leiter der Universitätsbibliothek ein Antrag für die 
Durch führung eines NS-Provenienzforschungsprojektes an das Rektorat der 
Medi zinischen Universität Wien herangetragen . Angeregt wurde diese Initiative 
an der Medizinischen Universität Wien durch das bereits früher gestartete NS-
Pro ve nienzforschungsprojekt der Universitätsbibliothek Wien .
Auch wenn für die 2004 – gemäß Universitätsgesetz 20026 – in die Autonomie 
entlassenen Universitäten keine gesetzliche Verpflichtung dafür besteht, sich mit 
NS-Provenienzforschung zu befassen, fand das Projekt die volle Unterstützung 
des Rektorates, wie in einem Schreiben von Rudolf Mallinger, dem für die Belan ge 
der Universitätsbibliothek zuständigen Vizerektor an der Medizinischen Uni ver-
sität Wien, deutlich zum Ausdruck kommt: »Das Rektorat ist mit Ihrem Vor schlag 
völlig d‘accord und hat beschlossen, die Universitätsbibliothek zu beauft ra gen, 
li brary: the Case of the Pernkopf atlas . In: Bulletin of the Medical Library Association 89 
(2001), H . 1, S . 51–58; Sabine Hildebrandt: How the Pernkopf controversy facilitated a his-
torical and ethical analysis of the anatomical sciences in Austria and Germany: A recom-
mendation for the continued use of the Pernkopf atlas . In: Clinical Anatomy 19 (2006), 
H . 2, S . 91–100 .
4 Vgl . Wolfgang Schütz, Karl Holubar, Wilfred Druml: On the 60th anniversary of the dis-
missal of Jewish Faculty members from the Vienna Medical School . In: Wiener Klinische 
Wochenschrift: The Middle European Journal of Medicine 110 (1998), H . 4–5, S . 113f .; 
Wolfgang Schütz: Vertreibung der Hochschullehrer aus der Medizinischen Fakultät – 
Betrachtungen aus zeitlicher Distanz . In: Jahrbuch 1999 – Schwerpunkt Euthanasie, NS-
Medizin . Hg . vom Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstands . Wien: DÖW 
1999 . Online: http://www .doew .at/thema/thema_alt/ns_wissen/medizin/schuetz .html 
(Stand: 3 .5 .2011) .
5 Vgl . Die Presse (Wien), 13 .3 .2008 .
6 Universitätsgesetz 2002 . Österreichisches Hochschulrecht . Stand: BGBl . I Nr . 134/2008; 
1 .1 .2009 . Online: http://www .bmwf .gv .at/uploads/tx_bmwfcontent/UG_2002_Stand_1 ._
Jaenner_2009 .pdf (Stand: 3 .5 .2011) .
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analog zu der bisher bundesweiten Provenienzforschung vorzugehen .«7 Das 
NS-Provenienzforschungsprojekt der Medizinischen Universität Wien folgt so-
mit den Bestimmungen des Kunstrückgabegesetzes8 sowie den Richtlinien und 
Empfehlungen des Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des National-
sozia lismus und der Kommission für Provenienzforschung . Ziel des Projektes 
sind Auffindung, Dokumentation und Restitution von Büchern, die während des 
Nationalsozialismus geraubt und von den damals noch weitgehend eigenstän-
dig agierenden Instituts- und Klinikbibliotheken der ehemaligen Medizinischen 
Fakultät der Universität Wien erworben worden sind .
Für das NS-Provenienzforschungsprojekt der Universitätsbibliothek der Me-
di zinischen Universität Wien bestand vor dem Hintergrund des Umgangs der 
Me di zinischen Universität Wien mit ihrer Vergangenheit bei allen Beteiligten 
an Universität und Universitätsbibliothek von Anfang an Konsens darüber, dass 
sämt liche geraubten Bücher an die ursprünglichen BesitzerInnen bzw . deren Er-
bInnen resti tu iert werden sollen .
Um dem wissenschaftlichen Anspruch gerecht werden zu können, der gera-
de bei einem so sensiblen Thema wie NS-Provenienzforschung außer Streit zu 
stellen ist, wurde von vorne herein die Entscheidung getroffen, dass weder eine 
studentische Abschlussarbeit in Auftrag gegeben werden sollte noch bereits an 
der Universitätsbibliothek beschäftige MitarbeiterInnen nebenher NS-Prove-
nienzforschung betreiben sollten . Vielmehr wurde mit Walter Mentzel ein in der 
Abwicklung wissenschaftlicher Projekte erfahrener (externer) Historiker als Pro-
jektleiter (20 Stunden) angestellt und aus Mitteln der Universität finanziert, der 
unabhängig von bestehenden Strukturen an Universität bzw . Bibliothek frei agie-
ren kann . Zur Unterstützung bei der Autopsie der Bücher am Regal wurde eine 
weitere halbe Stelle aus Drittmitteleinnahmen der Bibliothek finanziert . Nach-
dem sich bereits nach wenigen Monaten des ursprünglich auf zwei Jahre befriste-
ten Projektes abgezeichnet hatte, dass deutlich mehr Zeit erforderlich sein würde, 
um die Ziele – Identifizierung der geraubten Bücher im Bestand der Bibliothek 
und Ausfindigmachen der ursprünglichen BesitzerInnen bzw . deren ErbInnen – 
erreichen zu können, gelang es 2010, den Projektleiter auf eine freigewordene un-
befristete halbe Stelle zu übernehmen; bereits 2009 war der mit der Autopsie be-
fasste Mitarbeiter auf eine an der Zweigbibliothek für Geschichte der Medizin 
freigewordene unbefristete Stelle übernommen worden .
7 Schreiben Rudolf Mallinger, Vizerektor für Studium und Lehre, an Bruno Bauer, Leiter der 
Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien, 5 .2 .2008 .
8 Vgl . Bundesgesetz über die Rückgabe von Kunstgegenständen und sonstigem beweglichen 
Kulturgut aus den österreichischen Bundesmuseen und Sammlungen und aus dem sons-
tigen Bundeseigentum (Kunstrückgabegesetz – KRG) . BGBl . Nr . I 181/1998 idF BGBl . I 
117/2009 .
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ÜBerPrÜfunG der BeStände aM reGal
Hauptaufgabe der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien ist 
die Versorgung von ca . 3 .400 ForscherInnen und ÄrztInnen sowie von ca . 8 .500 
Studierenden mit aktueller Forschungs- und Studienliteratur . Die Univer si täts-
bibliothek versteht sich dabei als Hybridbibliothek; einerseits wird die digitale 
Bibliothek zügig weiterentwickelt, Ressourcen und Services werden verstärkt on-
line angeboten, andererseits gilt es auch die nach wie vor nachgefragten und ge-
nutzten Bereiche der traditionellen Bibliothek zu bewahren .9
In etwa 780 .000 Monografien und Zeitschriftenbände bilden den gedruck ten 
Bestand der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien, der in 
der Hauptbibliothek im Allgemeinen Krankenhaus der Stadt Wien (Universitäts-
kliniken), in zwei Zweigbibliotheken mit bibliothekarischer Betreuung (Ge-
schich te der Medizin, Zahnmedizin) und in zahlreichen weiteren dezentralen Bi-
blio theks standorten untergebracht ist .
Die historischen Bestände der Universitätsbibliothek der Medizinischen Uni-
ver sität Wien stehen großteils in der Zweigbibliothek für Geschichte der Medizin 
im Josephinum .10 Besonders wertvolle Teilsammlungen sind die Josephinische Bi-
blio thek, die aus ca . 11 .500 Bänden aus dem 15 . bis 18 . Jahrhundert besteht11, und 
die so genannte Obersteiner-Bibliothek, benannt nach dessen Begründer Heinrich 
Obersteiner (1847–1922), der auch Gründer des weltweit ersten Neurologischen 
Instituts gewesen ist .12 Ein Charakteristikum der Zweigbibliothek liegt darin, dass 
9 Vgl . Bruno Bauer u .a .: Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien – größte 
Medizinbibliothek Österreichs: Hybridbibliothek als Zukunftskonzept . In: GMS Medizin 
– Bibliothek – Information 9 (2009), H . 2-3, Doc55, S . 1–20 . Online: http://www .egms .de/
static/pdf/journals/mbi/2009-9/mbi000183 .pdf (Stand: 3 .5 .2011) .
10 Vgl . Burkhard Klebel, Erika Dunkl, Gertrud Oswald: Bibliothek des Instituts für Geschichte 
der Medizin an der Universität Wien . In: Österreichische Nationalbibliothek (Hg .): 
Handbuch der historischen Buchbestände in Österreich . Bd . 1: Wien, Teil 1 . Hildesheim, 
Zürich, New York: Olms-Weidmann 1994, S . 209–218 . Online: http://134 .76 .163 .162/cgi-
bin/wiki .pl?Geschichte_Der_Medizin_(Wien) (Stand: 3 .5 .2011) .
11 Vgl . Jutta Lauber: Josephinische Bibliothek . In: Institut für Geschichte der Medizin der 
Universität Wien; gewidmet dem Andenken an Max Neuburger, Gründer des Instituts für 
Geschichte der Medizin der Universität Wien; Red .: Manfred Skopec . Wien 1999, S . 22–24 .
12 Vgl . Burkhard Klebel, Wilma Buchinger: Bibliothek des Neurologischen Instituts an 
der Universität Wien . In: Österreichische Nationalbibliothek (Hg .): Handbuch der his-
torischen Buchbestände in Österreich . Bd . 1: Wien, Teil 1 . Hildesheim, Zürich, New 
York: Olms-Weidmann 1994, S . 222–226 . Online: http://134 .76 .163 .162/cgi-bin/wiki .
pl?Neurologisches_Institut_(Wien) (Stand: 3 .5 .2011) .
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der Großteil des Bibliotheksbestandes sehr heterogen und nicht systematisch ge-
wachsen ist .13
Wesentliche Teile dieses Bestandes wurden erst nach 1945 aus Bibliotheken 
sonstiger Rechtsträger, von medizinischen Fachgesellschaften und Vereinen so-
wie in Form von Nachlässen und Geschenken von Privaten übernommen, darun-
ter in den Jahren 1976 bzw . 2003 die wertvolle Bibliothek der Gesellschaft der 
Ärzte in Wien, die aus ca . 26 .000 medizinhistorischen Monografien und 731 Zeit-
schrift en aus den ehemaligen Kronländern der k .u .k . Monarchie besteht .14
Für wichtige Teile dieser Bestände existieren keine Inventarbücher und in den 
wenigen vorliegenden Akten gibt es kaum Hinweise über Bibliotheksaktivitäten in 
den Jahren 1938 bis 1945 . Deshalb wurde für das NS-Provenienzforschungsprojekt 
der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien sehr früh festgelegt, 
dass eine lückenlose Autopsie aller zwischen 1933 und 1945 erworbenen Bestände 
sowie sämtlicher nach 1945 eingebrachten Bestände mit Erscheinungsjahr vor 
1945 durchgeführt werden soll .
Ergänzend dazu wurden mit dem Vorliegen der ersten konkreten Hinweise 
auf verdächtige Erwerbungsfälle mit der Recherche in Archiven, insbesondere im 
Österreichischen Staatsarchiv, im Niederösterreichischen Landesarchiv, im Wie-
ner Stadt- und Landesarchiv, im Archiv der Wirtschaftskammer sowie im Archiv 
der Universität Wien begonnen .
Die Richtigkeit dieses aufwändigen Forschungsansatzes – eine exakte Über-
prüfung per Autopsie Band für Band am Regal kombiniert mit sehr intensiven 
Archiv recherchen – fand in den bisherigen Ergebnissen seine Bestätigung . Nach 
Überprüfung von 180 .000 Büchern konnten mehr als 2 .200 möglicherweise be-
denkliche Erwerbungsfälle in einer Datenbank erfasst werden; davon wurden be-
reits 252 Bücher (237 Signaturen) als eindeutig geraubtes und somit restitutions-
fähiges Buchgut identifiziert, die wiederum 38 Provenienzen zuzuordnen sind . 
Nur in wenigen Fällen konnten geschlossene Sammlungen als Raubgut einge-
stuft werden, doch auch hier sind die dazugehörigen Bände an verschiedenen 
Stellen in den Bestand integriert worden . Bei vielen der bisher ausrecherchier-
ten Fälle von Bücherraub handelt es sich um Einzelsignaturen aus unterschiedli-
13 Vgl . Bruno Bauer: Die Errichtung der Fakultätsbibliothek für Medizin an der Universität 
Wien im Neuen AKH . Geschichte – Struktur – Perspektiven . Österreichische National-
biblio thek: bibliothekarische Hausarbeit 1992 .
14 Vgl . Friedrich Ribar: Die Geschichte der Bibliothek der Gesellschaft der Ärzte in Wien 
1837–1987 . Österreichische Nationalbibliothek: bibliothekarische Hausarbeit 1990; Bruno 
Bauer, Manfred Gschwandtner: Dauerleihgabe von 26 .000 medizinhistorischen Mo no gra-
phien der Gesellschaft der Ärzte in Wien an die Bibliothek des Instituts für Geschichte der 
Medizin . In: Biblos 53 (2004), S . 162 .
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chen Provenienzen .15 In diesem Zusammenhang sind zwei Details der bisheri-
gen Forschungsergebnisse besonders bemerkenswert: ca . 50 Prozent der bedenk-
lichen Erwerbungsfälle entfallen auf den Antiquariatshandel und ca . 20 Prozent 
auf Erwerbungen, die von der Zweigbibliothek für Geschichte erst nach 1945 ge-
macht worden sind .
ProZeSS »nS-ProvenIenZforSCHunG und reStItutIon«
Das NS-Provenienzforschungsprojekt der Universitätsbibliothek genießt an der 
Medizinischen Universität einen hohen Stellenwert . Auf Initiative der Biblio theks-
leitung finden regelmäßig Besprechungen zwischen Vertretern des Rektorates, 
ins besondere dem für die Bibliothek zuständigen Vizerektor für Lehre, und dem 
Biblio theksleiter sowie dem Leiter des NS-Provenienzforschungsprojektes statt; 
dabei erfolgt die Information über die jüngsten Fortschritte des Projektes und die 
Festlegung der nächsten zu setzenden Maßnahmen . Darüber hinaus präsentier-
ten Bibliotheksleiter und Projektteam auf Einladung des Rektorates im Oktober 
2008 einen Zwischenbericht zum Status des NS-Provenienzforschungsprojekt vor 
dem gesamten Rektorenteam; anlässlich dieser Präsentation bekundeten Rek tor 
und Vizerektoren ihr großes Interesse am Projekt und bekräftigten ihre Unter-
stützung, die in der weiteren Entwicklung des Projektes unter Beweis gestellt wor-
den ist .
Die bisher erzielten Ergebnisse des NS-Provenienzforschungsprojektes zeigen, 
wie vielschichtig und überaus komplex sich die Thematik – vom Ausfindigmachen 
der geraubten Bücher bis hin zur Schwierigkeit, rechtmäßige ErbInnen ausfindig 
zu machen – darstellt . Um ein hohes Maß an Professionalität bei allen beteiligten 
Stellen der Medizinischen Universität Wien nachhaltig (es zeichnet sich ab, dass 
NS-Provenienzforschung mittelfristig nicht mehr nur Projekt, sondern eine wich-
tige Aufgabe im Routinebetrieb sein wird) sicher zu stellen, wurde der Prozess 
»NS-Provenienzforschung und Restitution« entwickelt, der die für die Restitution 
erforderlichen Schritte exakt dokumentiert . Die Dokumentation sämtlicher re-
levanten abteilungsinternen wie auch der abteilungsübergreifenden Prozesse ist 
eine von allen Abteilungen der Medizinischen Universität Wien für ihre Bereiche 
zu leistende Aufgabe . Auf Initiative der Universitätsbibliothek wurde mit der 
15 Vgl . Walter Mentzel, Bruno Bauer: Opfer des NS-Bücherraubes – 10 Fälle aus medizini-
schen Bibliotheken in Wien: Provenienzforschungsprojekt an der Universitätsbibliothek 
der Medizinischen Universität Wien . In: GMS Medizin – Bibliothek – Information 8 
(2008), H . 3, Doc . 25, S . 1–19 . http://www .egms .de/static/pdf/journals/mbi/2009-8/
mbi000122 .pdf (Stand: 3 .5 .2011) .
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Übernahme der Mitarbeiter des NS-Provenienzforschungsteams in den regulären 
Personalstand auch deren Tätigkeit in Form eines strukturierten Prozesses doku-
mentiert; durch Einbeziehung der Rechtsabteilung, die schon bisher die Prüfung 
der Restitutionsgutachten vorgenommen hatte, konnten die Schnittstellen exakt 
dargestellt werden, womit eine Optimierung des Restitutionsprozesses erreicht 
werden konnte .
Der vom NS-Provenienzforschungsteam zu leistende Teilprozess beinhal-
tet 37 Aktivitäten bzw . Entscheidungen und beschreibt u .a . folgende Hand lungs-
schritte:
– Recherche nach verdächtigen Büchern am Regal anhand der Kriterien Ex-
libris, Stempel, Widmungen, handschriftliche Eintragungen, Besitz ver-
mer ke;
– Prüfung einschlägiger Unterlagen, wie Eingangsbücher, Zuwachs ver zeich-
nisse, Antiquariatskataloge;
– Erfassung der Identifikationsmerkmale für verdächtige Erwerbungsfälle in 
einer Datenbank, wobei – sofern vorhanden – folgende Daten erfasst wer-
den: Signatur, aktueller bzw . historischer Standort, Titel, Autor, Erschei-
nungs jahr, Anzahl der Bände, Sprache, Stempel im Buch, handschriftlicher 
Vermerk im Eingangsbuch, Exlibris, Eingangsdatum, Vorbesitzer, Art der 
Anschaffung, Lieferant, Herkunft/Verkäufer, Herkunft/Buch, Arisierung/
Enteignung;
– Digitalisierung der Identifikationsmerkmale der verdächtigen Bücher, wie 
Exlibris, Besitzstempel, Widmungen, handschriftliche Einträge;
– Recherche nach Opfern, Tätern bzw . Zwischenhändlern unter Nutzung 
von Meldeverzeichnissen, Standesämtern, Nachlässen, Literaturhinweisen, 
Internet;
– Erstellung der Restitutionsgutachten . Im Gutachten werden Opfer bzw . 
Täter der Raubprozesse dargestellt, Objekte und Digitalisate angeführt so-
wie Angaben bzw . Nachweise zu möglichen ErbInnen und Rechtsnachfol-
gerInnen angegeben . Die Restitutionsgutachten dienen als Grundlage für 
die von der Rechtsabteilung zu erstellende Empfehlung an das Rektorat der 
Me di zi nischen Universität Wien, ob eine Restitution durchgeführt werden 
soll . Die Letztentscheidung dafür liegt dann beim Rektorat .
Ein wesentlicher Vorteil der Festlegung der NS-Provenienzforschung und 
Re stitution als Prozess liegt darin, dass auch über die aktuell in Universitätsbi-
bliothek, Rechtsabteilung und Rektorat handelnden Personen hinaus durch die 
Normierung der zu leistenden Arbeiten und zu erstellenden Entscheidungs-
grundlagen eine Nachhaltigkeit gewährleistet wird . Die Standardisierung der 
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Abläufe garantiert auch eine entsprechende Qualitätssicherung der Ergebnisse, 
wozu auch die Festlegung verschiedener Rollen im gesamten Prozess der NS-Pro-
venienz for schung beiträgt . Recherchetätigkeit und Erstellung von Falldossiers 
liegen im Aufgabenbereich der Universitätsbibliothek, die Prüfung des histori-
schen Sach ver halts anhand der Dossiers, insbesondere hinsichtlich des Aspekts 
möglicher Er bInnen und RechtsnachfolgerInnen, wird von der Rechtsabteilung 
vorgenommen, und zu letzt erfolgt die definitive Entscheidung über eine allfällige 
Restitution durch das Rektorat der Medizinischen Universität Wien .
SICHtBarKeIt der nS-ProvenIenZforSCHunG – »vIrtuelleS 
denKMal«
Als wesentlichste Quelle zur Information über das NS-Provenienzforschungspro-
jekt der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien wurde auf der 
Web site der Bibliothek eine Projekt-Seite eingerichtet, die über Zielsetzung, Ent-
wick lung und Ergebnisse des Projektes informiert .16 Für die Website und auch 
sons tige Informationen wurde ein eigenes Logo entwickelt, auch um die Sicht-
bar keit des NS-Provenienzforschungsprojektes bzw . dessen Wahrnehmung zu er-
höhen .
Um die Auseinandersetzung mit dem vor mehr als 70 Jahren im Kontext der 
Uni versitätsbibliothek geschehenen Unrecht des Bücherraubs dauerhaft präsent zu 
halten, werden die Metadaten der geraubten Bücher – nach deren Restituierung – 
im Online-Katalog mit stabilen Links zu den Provenienzmerkmalen verbun-
den, die in digitalisierter Form ins Repositorium der Bibliothek eingebracht 
wer den . Dieses Verfahren soll sicher stellen, dass die Ergebnisse der NS-Pro-
ve nienz forschung letztlich nicht nur in einem umfangreichen und nur von we-
nigen Experten gelesenen Projektabschlussbericht dokumentiert werden . Die 
Dar stellung der Ergebnisse im Online-Katalog, dem wichtigsten nach außen 
wirkenden Instrument einer wissenschaftlichen Bibliothek, dient dem Ziel, die 
Erkenntnisse über das Unrecht des Bücherraubes, soweit es die Bibliothek bzw . 
deren Vorgängerinstitutionen betrifft, niederschwellig einer interessierten Öffent-
lichkeit zu vermitteln . Insbesondere sollen WissenschaftlerInnen, die an aktuel-
len Forschungsfragen arbeiten und im Online-Katalog der Bibliothek recherchie-
ren, gelegentlich auf diese »virtuellen Mahnmale« stoßen .
16 Vgl . Informationen zur Provenienzforschung an der Universitätsbibliothek der Medizi ni-
schen Universität Wien . Online unter: http://ub .meduniwien .ac .at/content/naechst_tiefe-
re .php?ID_ort=6a1&ID_seite=810 (Stand: 3 .5 .2011) .
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Nachdem die Universitätsbibliothek Wien zwar eine Lösung zur lokalen 
Anzeige von Provenienzmerkmalen entwickelt hatte17, die jedoch die verbund-
weite gemeinsame Anzeige dieser wichtigen Informationen mangels bestehender 
Lösungs ansätze im Österreichischen Bibliothekenverbund nicht unterstützt hat, 
wurde von der Leitung der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität 
Wien 2009/10 ein Projekt im Rahmen des Universitätslehrganges Library and 
Information Studies in Auftrag gegeben18, in dem Lösungsmöglichkeiten für die-
ses Ziel entwickelt wurden19 .
Zur Sichtbarmachung der Ergebnisse des NS-Forschungsprojektes der Uni-
ver sitäts bibliothek der Medizinischen Universität Wien für die interessierte Öf-
fentlichkeit tragen auch die regelmäßige Teilnahme an Fachkongressen, etwa in 
Wien 200820, Innsbruck 200821, Graz 200922, Magdeburg 200823 und Hannover 
17 Vgl . Stefan Alker, Markus Stumpf: Restitution von NS-Raubgut: Suche und Dokumentation 
im Online-Katalog der Universitätsbibliothek Wien . In: Mitteilungen der VÖB 63 (2010) 
1/2, S . 69–76 .
18 Vgl . Projektantrag: Virtuelles Mahnmal: Provenienzerschließung – kooperativ oder stand 
alone? Auftraggeber: Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien; Pro-
jekt leiter: Bruno Bauer; Projektteam: Marc Drews, Andreas Ferus, Simon Ober schei der, 
Fa bri zio Sommavilla . Wien, 30 .3 .2010; Bruno Bauer: Virtuelles Mahnmal . Pro ve nienz-
erschließung im OPAC – kooperativ oder stand alone? (Projekt ULG 2009/10) . Prä sen-
ta tion im Rahmen des Verbundtages des Österreichischen Bibliothekenverbundes an der 
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol . Innsbruck, 20 .5 .2010 .
19 Vgl . Andreas Ferus: Virtuelles Mahnmal . Provenienzerschließung – kooperativ oder stand 
alone? In: Mitteilungen der VÖB 63 (2010) 3/4, S . 38–49 .
20 Vgl . Walter Mentzel, Bruno Bauer: Stumme Zeitzeugen . Medizinische und medizinhisto-
rische Bibliotheken an der Medizinischen Fakultät der Universität Wien während der NS-
Zeit . In: Stefan Alker, Christina Köstner, Markus Stumpf (Hg .): Bibliotheken in der NS-
Zeit . Provenienzforschung und Bibliotheksgeschichte . Wien: Vienna University Press bei 
V&R unipress 2008, S . 273–287 .
21 Vgl . Walter Mentzel, Harald Albrecht: Wiener medizinische Bibliotheken und die Rolle 
von NS-Antiquariaten im NS-Bücherraub am Beispiel des Institutes für Geschichte der 
Medizin in Wien . In: Ingrid Böhler u .a . (Hg .): 7 . Österreichischer Zeitgeschichtetag 2008 . 
1968 – Vorgeschichte – Folgen . Bestandsaufnahme der österreichischen Zeitgeschichte . 
Wien, Innsbruck, Bozen: Studienverlag 2010, S . 334–343 .
22 Vgl . Walter Mentzel: Provenienzforschung an der Medizinischen Universität Wien: Ergeb-
nisse, Analysen und Forschungsperspektiven . In: Ute Bergner, Erhard Göbel (Hg .): The 
Ne(x)t Generation: Das Angebot der Bibliotheken . 30 . Österreichischer Bibliothekartag . 
Graz, 15 .–18 .9 .2009 . Graz, Feldkirch: Neugebauer 2010, S . 248–254; Bruno Bauer: Prove-
nienz forschung an österreichischen Universitätsbibliotheken . Recherche und Restitution 
von NS-Raubgut an den Universitäten Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Salzburg und Wien . 
In: Bibliotheksdienst 43 (2009), H . 11, S . 1123–1130 .
23 Vgl . Bruno Bauer: Provenienzforschungsprojekt und Sonder-Blogserie »Vertrieben 1938« 
an der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien . Meeting Abstract . In: 
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201124 sowie Beiträge in Fachpublikationen, in der Mitarbeiterzeitung der Medi-
zinischen Universität Wien sowie in der Tagespresse bei .25 2008 hat sich die Uni-
versitätsbibliothek auch bei »Österreich liest. Treffpunkt Bibliothek«, dem größten 
Literaturfestival des Landes, unter anderem mit der Präsentation »Aus der Werk-
statt von Provenienzforschern« beteiligt . Im Rahmen dieser Veranstaltung wur de 
vom NS-Provenienzforschungsteam an konkreten Beispielen gezeigt, wie die Au-
topsie am Biblio theks regal durchgeführt wird .26
Ein wesentlicher Aspekt all dieser Aktivitäten ist auch die Vernetzung mit 
NS-Forschungsprojekten an anderen Universitätsbibliotheken, was in der akti ven 
Teilnahme der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien in der 
2008 errichteten AG NS-Provenienzforschung27 der Vereinigung Öster rei chi scher 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare zum Ausdruck kommt . Viele Fälle verdächti-
ger Bucherwerbungen können nicht isoliert im Rahmen des eigenen NS-Proveni-
enzforschungsprojektes aufgeklärt werden; vielmehr ergeben sich in vielen Fällen 
aus den bereits in anderen Projekten gewonnen Erkennt nis sen wichtige Hinweise 
auf Opfer und Täter . Eine Vernetzung der NS-Pro ve nienzforschungsprojekte ist 
demnach für deren Erfolg von essentieller Be deu tung .
reStItutIonSfall rotHBerGer
Am 30 . September 2010 konnte erstmals eine Restitution geraubter Bücher an der 
Medizinischen Universität Wien durchgeführt werden . Wolfgang Schütz, Rek tor 
der Medizinischen Universität Wien, restituierte im Rahmen eines Fest aktes, an 
dem Hannah Lessing, Generalsekretärin des Nationalfonds der Republik Öster-
Arbeitsgemeinschaft für Medizinisches Bibliothekswesen (AGMB): Jahrestagung 2008 . 
Magdeburg, 23 .-25 .9 .2008 . Düsseldorf 2008 . Doc08agmb10 . Online: http://www .egms .de/
static/de/meetings/agmb2008/08agmb10 .shtml (Stand: 3 .5 .2011) .
24 Vgl . Walter Mentzel, Harald Albrecht: NS-Antiquariate und ihre Rolle im NS-Bücherraub 
in Wien . Vortrag am 11 .5 .2011 im Landesmuseum Hannover . Programm 4 . Hannoversches 
Symposium . Online: http://www .landesmuseum-hannover .niedersachsen .de/download/ 
56948 (Stand: 3 .5 .2011) .
25 Vgl . das Interview: Stumme Zeitzeugen . In: MUW-ments Newsletter der Medizinischen 
Universität Wien, Ausgabe 02/2008, S . 1 . und den Artikel von Karin Krichmayr: Autopsie 
am Bibliotheksregal . In: Der Standard (Wien), 2 .7 .2008 .
26 Vgl . Österreich liest: »Aus der Werkstatt von Provenienzforschern« . – Präsentation am 
22 .10 .2008 . In: Van Swieten Blog: Informationen der Universitätsbibliothek der MedUni 
Wien, 15 .10 .2008 . Online: http://ub .meduniwien .ac .at/blog/?p=1247 (Stand: 3 .5 .2011) .
27 VÖB (Vereinigung Österreichischer Bibliothekarinnen und Bibliothekare): AG NS-
Provenienzforschung: http://www .univie .ac .at/voeb/kommissionen/ag-ns-provenienzfor-
schung/ (Stand: 3 .5 .2011) .
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reich, teilgenommen hat, 39 Bücher aus dem Besitz von Carl Julius Rothberger 
(1871–1945) an dessen Tochter, Bertha Gutmann28 . Sie war nach dem Zweiten 
Weltkrieg, als ihre Eltern bei einem der letzten Bombenangriffe auf die Wiener 
Innenstadt getötet wurden, in die USA emigriert .
Eine Europareise, die Berta Gutmann gemeinsam mit ihrer Tochter Anne im 
September 2010 gemacht hat, führte sie auch nach Wien, wo sie im historischen 
Lesesaal des Josephinums als rechtmäßige Erbin die Bücher ihres Vaters – 72 
Jahre, nachdem sie diesem vom NS-Regime geraubt worden waren – übernehmen 
konnte . Ausfindig gemacht wurden die nunmehr restituierten Bücher im Zuge 
der Autopsie am Regal; sämtliche Bände weisen handschriftliche Signierungen 
von Rothberger auf, zum Teil beinhalten sie auch sein persönliches Exlibris . 
Anlässlich des Restitutionsfalls Rothberger erklärte Rektor Schütz:
Carl Julius Rothberger und seine Familie waren der NS-Verfolgung aus-
gesetzt . Es ist uns als Medizinische Universität daher ein besonderes 
Anliegen, hier zumindest nachträglich in einem symbolischen Akt für 
Gerechtigkeit zu sorgen . Die Medizinische Fakultät hat während des Nazi-
Regimes sehr viele jüdische Mitglieder des Hauses enteignet und ihnen die 
Venia Docendi aberkannt . Die von uns initiierte Provenienzforschung soll 
sicher stellen, dass den Nachfahren, auch noch 70 Jahre nach dem Ende der 
NS-Zeit, der ihnen zustehende Besitz zurückerstattet wird .29
Die Restitution der Rothberger-Bücher fand medial große Beachtung; Berichte 
dazu brachten u .a . die Online-Ausgaben von Presse30 und Standard31 . Darüber hi-
naus wurde von der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit an der Medizinischen 
Universität Wien die Erstellung eines Videos in Auftrag gegeben, das auf YouTube 
abgerufen werden kann .32
28 Vgl . Bruno Bauer, Walter Mentzel: Restitutionsfall Carl Julius Rothberger: Erste Rückgabe 
von NS-Raubgut aus dem Bestand der Universitätsbibliothek durch die Medizinische 
Universität Wien . In: Mitteilungen der VÖB 63 (2010) 3/4, S . 101–107; Bruno Bauer: Wien: 
Erste Restitution von NS-Raubgut durch die Medizinische Universität . In: Bibliotheksdienst 
44 (2010), H . 11, S . 1064f .
29 MedUni Wien Insight: MitarbeiterInnenzeitung der Medizinischen Universität Wien . 
Aus gabe 03/2010, S . 1 .
30 Vgl . DiePresse .com, 30 .9 .2010 . Online: http://diepresse .com/home/bildung/universita-
et/598485/MedizinUni-Wien-restituiert-enteignete-Buecher
31 Vgl . derStandard .at, 30 .9 .2010 . Online: http://derstandard .at/1285199716840/Medizin-
Uni-Wien-restituierte-enteignete-Buecher (Stand: 3 .5 .2011) .
32 Vgl . Video »Erste Restitution nach Provenienzforschung« mit Bertha Gutmann, Hannah 
Lessing, Wolfgang Schütz, Walter Mentzel: Wien 30 .9 .2010, Online auf YouTube: http://
www .youtube .com/watch?v=nIP684L9Yrs&feature=player_embedded (Stand: 3 .5 .2011) . 
Zugänglich auch über die Website der Medizinischen Universität Wien: http://www .med-
218
Dass NS-Provenienzforschung und daraus resultierende Restitutionen, auch 
im achten Jahrzehnt nach dem Bücherraub, durchaus noch immer eine wichtige 
Geste darstellen können, bestätigte Bertha Gutmann in einer E-Mail nach ihrer 
Rückkehr in die USA: 
Nach einer Woche mit meiner Tochter in Amsterdam bin ich nun wieder 
zu Hause mit vielen schoenen Erinnerungen, besonders an den Festakt im 
Josephinum! Es war ein außerordentlich wichtiger und feierlicher Tag fuer 
mich und indirekt auch fuer meine Tochter, die ihren Grossvater nur durch 
Fotografien und Familiengeschichten kannte . 33
Sonder-BloGSerIe »vertrIeBen 1938« IM van SwIeten BloG
2008 wurde begleitend zum NS-Provenienzforschungsprojekt ein Projekt konzi-
piert, mit dem die Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien ei-
nen Beitrag des Erinnerns an die Opfer des nationalsozialistischen Regimes an 
der Medizinischen Fakultät der Universität Wien geleistet hat . Unter Nutzung von 
Web 2 .0-Technologie wurde – weitgehend ohne zusätzliche finanzielle und per-
sonelle Ressourcen – die Sonder-Blogserie »Vertrieben 1938«34 konzipiert, in der 
zwischen März und November 2008 aus einer bibliotheksspezifischen Perspektive 
Erstinformation über die 176 von der damaligen Medizinischen Fakultät der 
Universität Wien vertriebenen ProfessorInnen und DozentInnen im Van Swieten 
Blog35 publiziert wurde .
Die Sonder-Blogserie »Vertrieben 1938« wurde zu einem Zeitpunkt erarbei-
tet, als das NS-Provenienzforschungsprojekt erst wenige Monate betrieben wor-
den war und nur einige wenige verdächtige Erwerbungsfälle vorlagen . Dement-
sprechend groß war die Überraschung, als dann in den Folgemonaten aufgrund 
uniwien .ac .at/homepage/schnellinfo/meduni-wien-galerie/erste-restitution-nach-prove-
nienzforschung/de/ (Stand: 3 .5 .2011) .
33 E-Mail von Bertha Gutmann an Walter Mentzel, 14 .10 .2010 .
34 Vgl . Bruno Bauer: »Vertrieben 1938« – Sonder-Blogserie im Van Swieten Blog der Medi-
zinischen Universität Wien: Work in Progress über die mehr als 143 an der Medizinischen 
Fakultät der Universität Wien entlassenen Professoren und Dozenten . In: GMS Medizin – 
Bibliothek – Information 8 (2008), H . 1, Doc04, S . 1–3 . Online: http://www .egms .de/sta-
tic/pdf/journals/mbi/2008-8/mbi000101 .pdf (Stand: 3 .5 .2011) .
35 Der Van Swieten Blog wird seit Juni 2006 von der Universitätsbibliothek der Medizinischen 
Universität Wien betrieben . Vgl . Margrit Hartl, Bruno Bauer: Ein Weblog als Informations- 
und Kommunikationsinstrument an der Universitätsbibliothek der Medizinischen Uni-
ver sität Wien: 1 . Jahr UBMUW-INFO . In: GMS Medizin –Bibliothek – Information 7 
(2007), H . 1, Doc08, S . 1–8 . Online: http://www .egms .de/static/pdf/journals/mbi/2007-7/
mbi000060 .pdf (Stand: 3 .5 .2011) .
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der Autopsie am Buchregal und der Archivrecherchen insgesamt sechs der ver-
triebenen ProfessorInnen und DozentInnen als Opfer des NS-Bücherraubes iden-
tifiziert werden konnten . Neben dem Pathologen Carl Julius Rothberger36, dessen 
Bücher bereits restituiert werden konnten, wurden auch der Radiologe Leopold 
Freund (1868–1943)37, die beiden Vertreter des Faches Medizinische Chemie Otto 
Fürth (1867–1938)38 und Wolfgang Pauli (1869–1955)39, der Chirurg Egon Ran-
zi (1875–1939)40 sowie der Internist Maximilian Weinberger (1875–1954)41 von 
den Nationalsozialisten vertrieben und ihrer Bücher beraubt .42 Das NS-Proveni-
enzforschungsprojekt kann somit wichtige Facetten für die Biografien ehemaliger 
ProfessorInnen und DozentInnen an der damaligen Medizinischen Fakultät der 
Universität Wien liefern .43
Der Erfolg des Konzepts der Sonder-Blogserie »Vertrieben 1938« spiegelt sich 
in enorm hohen Zugriffszahlen auf die einzelnen Blogbeiträge . Zwischen März 
2008 und März 2011 wurden insgesamt mehr als 330 .000 Zugriffe registriert .
Unter Nutzung der Erfahrungen mit der Sonder-Blogserie »Vertrieben 1938« 
werden die »Fallstudien über geraubte Bücher« im Van Swieten Blog veröffent-
licht . Mit dieser Maßnahme wird eine interessierte Internet-Öffentlichkeit über 
Status und Fortschritte des NS-Provenienzforschungsprojektes der Universitäts-
36 Vgl . Carl Julius Rothberger (1871–1945: Vertrieben 1938 [165] . In: Van Swieten Blog: 
Informationen der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 16 .11 .2009 . Online: http://
ub .meduniwien .ac .at/blog/?p=1199 (Stand: 3 .5 .2011) .
37 Vgl . Leopold Freund (1868–1943): Vertrieben 1938 [31] . In: Van Swieten Blog: 
Informationen der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 22 .4 .2008 . Online: http://
ub .meduniwien .ac .at/blog/?p=620 (Stand: 3 .5 .2011) .
38 Vgl . Otto Fürth (1867–1938): Vertrieben 1938 [35] . In: Van Swieten Blog: Informationen 
der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 28 .4 .2008 . Online: http://ub .meduniwien .
ac .at/blog/?p=624 (Stand: 3 .5 .2011) .
39 Vgl . Wolfgang Pauli (1869–1955): Vertrieben 1938 [90] . In: Van Swieten Blog: Informationen 
der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 14 .7 .2008 . Online: http://ub .meduniwien .
ac .at/blog/?p=679 (Stand: 3 .5 .2011) .
40 Vgl . Egon Ranzi (1875–1939): Vertrieben 1938 [98] . In: Van Swieten Blog: Informationen 
der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 24 .7 .2008 . Online: http://ub .meduniwien .
ac .at/blog/?p=687 (Stand: 3 .5 .2011) .
41 Vgl . Maximilian Weinberger (1875–1954): Vertrieben 1938 [137] . In: Van Swieten Blog: 
Informationen der Universitätsbibliothek der Med Uni Wien, 18 .9 .2008 . Online: http://
ub .meduniwien .ac .at/blog/?p=726 (Stand: 3 .5 .2011) .
42 Vgl . Beitrag von Walter Mentzel über NS-Raubgut an der Medizinischen Universität Wien 
im vorliegenden Band .
43 Vgl . Zur Geschichte der Medizinischen Fakultät der Universität Wien nach 1938 vgl .: Mi-
chael Hubenstorf: Medizinische Fakultät 1938–1945 . In: Gernot Heiß u .a . (Hg .): Willfäh-
rige Wissenschaft . Die Universität Wien 1938–1945 . Wien: Verlag für Gesellschaftskritik 
1989 (=Österreichische Texte zur Gesellschaftskritik 43), S . 233–282 .
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bibliothek der Medizinischen Universität Wien informiert; alle, die zu den einzel-
nen Unrechts-Fällen zusätzliche Informationen besitzen, werden eingeladen, die-
se unkompliziert als Kommentar im Weblog zu übermitteln .
PerSPeKtIven
Auch wenn in der Öffentlichkeit weitgehend Konsens über die Bedeutung von NS-
Provenienzforschung und Restitution besteht, so gibt es im Hinblick auf die häufig 
finanziell nur wenig attraktiven Bücher gelegentlich Kritik am großen Aufwand, 
den ein professionell betriebenes NS-Provenienzforschungsprojekt verursacht . 
Vielfach ist der finanzielle Aufwand für die Vorbereitung der Restitution – Suche 
der gestohlenen Bücher und Recherche nach rechtmäßigen BesitzerInnen bzw . 
deren ErbInnen – deutlich größer als der Wert der zu restituierenden Bücher .44 
Dem ist entgegenzuhalten, dass NS-Provenienzforschung und Restitution an 
Biblio theken sehr stark von ideellen und emotionalen Motiven getragen wird .
Mittlerweile betreibt die Mehrzahl der österreichischen Universitätsbiblio-
theken an bundesstaatlichen Universitäten NS-Provenienzforschung . Während vor 
einigen Jahren die Bibliotheksleitung noch begründen musste, warum sie ein NS-
Provenienzforschungsprojekt betreiben will, so hat sich die Argumentationslinie 
dahingehend gewandelt, dass sie sich nunmehr fast rechtfertigen muss, warum sie 
(noch) kein NS-Provenienzforschungsprojekt gestartet hat .
Genauso wichtig, wie ein derartiges Projekt zu starten, ist es auch, dieses 
Thema mit der gebührenden Ernsthaftigkeit und Nachhaltigkeit zu betreiben; 
in diesem Zusammenhang ist die 2009 bzw . 2010 erfolgte Übernahme der bei-
den Projektmitarbeiter auf unbefristete Stellen an der Medizinischen Universität 
Wien als besonderer Erfolg zu werten, weil damit das aus dem NS-Provenienz for-
schungs projekt generierte Wissen nachhaltig für die Universitätsbibliothek gesi-
chert werden konnte .
Die Erfahrungen mit dem NS-Provenienzforschungsprojekt an der Universi-
täts bibliothek der Medizinischen Universität Wien, das 2011 ins fünfte Jahr geht, 
zeigen, dass ein als Projekt angelegtes Arbeitsfeld zunehmend zum Routineprozess 
wird, den die Bibliothek, sofern sie das Thema ernsthaft und nachhaltig betreiben 
will, niemals mehr aus dem Aufgabenportfolio ausblenden darf!
44 An der Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien wurde der aus Dritt-
mitteln finanzierte Personalaufwand für die NS-Provenienzforschung 2007 bis 2009 bzw . 
2010 in Relation zu den bisherigen Ergebnissen gesetzt . Der Aufwand pro ermittel tem Buch 
betrug demnach EUR 45 pro restitutionsfähigem Buch EUR 357 und pro Restitutionsfall 
EUR 2 .500 .
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Selbst wenn es gelingen sollte, den vorhandenen Bibliotheksbestand lücken-
los zu überprüfen und sämtliche unrechtmäßigen Erwerbungen zu identifizieren 
und die betreffenden Bände zu restituieren, so ist eine Bibliothek, die historische 
Bücher mit Erscheinungsjahr vor 1945, sei es durch Kauf, sei es durch Schenkung 
erwirbt, weiterhin mit der Problematik des NS-Bücherraubes konfrontiert . Dies 
gilt in besonderem Maß auch für die Universitätsbibliothek der Medizinischen 
Universität Wien, die aufgrund ihrer Vergangenheit als Österreichische Zentral-
bi bliothek für Medizin – mittlerweile inoffiziell – die Funktion einer medizin-
historischen Archivbibliothek für Österreich ausfüllt . Die Erfahrungen an der 
Universitätsbibliothek in den letzten Monaten bestätigen die Einschätzung, dass 
es in diesem Kontext unbedingt erforderlich ist, sich auch mit der Geschichte je-
ner Institutionen auseinanderzusetzen, von denen Bestände übernommen wor-
den sind bzw . von denen eine Übernahme geplant ist .
An Hand von drei Beispielen lässt sich exemplarisch aufzeigen, warum ernst-
haft betriebene NS-Provenienzforschung nie abgeschlossen werden kann .
Der erste Fall betrifft Bücher aus dem ca . 8 .000 Bände umfassenden Nachlass 
des indischen Arztes und bibliophilen Sammlers Om Parkasch, der 1988 an die 
Zweigbibliothek für Geschichte der Medizin gekommen ist . Im Zuge der Autop-
sie sämtlicher Bände mit Erscheinungsjahr vor 1945 konnten auch einige Bü-
cher aus diesem Erwerbungskontingent, das erst 50 Jahre nach dem historischen 
Bücher raub in die Bibliothek gelangt ist, als geraubt und restitutionsfähig identi-
fiziert werden .
Der zweite Fall betrifft Bücher, die der Universitätsbibliothek der Medizinischen 
Universität Wien von einem italienischen Antiquariat erst im Jahr 2010 zum 
Kauf angeboten worden sind . Das Offert enthielt auch Scans der Titelblätter und 
Inhaltsverzeichnisse; darauf fanden sich Hinweise, dass die Bücher eine prob-
lematische Geschichte aufweisen können und in den Kontext des Bücherraubs 
durch das NS-Regime zu stellen sind .45 Aufgrund dieser Erkenntnisse wurde da-
von Abstand genommen, die betreffenden Bücher für die Zweigbibliothek für 
Geschichte der Medizin zu erwerben .
Der dritte Fall betrifft Bücher, die im Zuge eines an der Universitäts- und 
Landesbibliothek Göttingen betriebenen NS-Provenienzforschungsprojektes auf-
gefunden worden sind . Diese beinhalten ein Exlibris von Max Neuburger (1868–
1955), Gründer des Instituts für Geschichte der Medizin und bis 1938 dessen 
Leiter, sowie Signaturen der Zweigbibliothek für Geschichte der Medizin inklusi-
ve einem Dublettenvermerk . Eine im März 2011 erfolgte Anfrage aus Göttingen 
45 Die angebotenen Bücher aus den 1910er und 1920er Jahren tragen den Vermerk »Josef 
Safar – Spezialbuchhandlung für Medizin – Wien VIII, Schlösselgasse 22 / Filiale: IX, La za-
rettgasse 19« . Diese Buchhandlung wurde nach 1938 von den Nationalsozialisten »arisiert« .
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konnte vom NS-Provenienzforschungsteam an der Universitätsbibliothek der Me-
di zi nischen Universität Wien dahingehend beantwortet werden, dass es sich bei 
diesen Bänden nicht um einen Fall von Bücherraub handelt; vielmehr waren in 
den 1970er und 1980er Jahren Dubletten aus dem Bestand der Zweigbibliothek – 
mit dem Einverständnis des damals zuständigen Rektorates der Universität Wien 
– an einen deutschen Buchhändler verkauft worden .
Abgesehen von diesen aktuellen Fällen, zu deren professioneller Lösung 
Kennt nis se über den aktuellen Forschungsstand der NS-Provenienzforschung er -
for derlich sind, gilt es auch den bereits überprüften Bestand regelmäßig einem 
Review-Verfahren zu unterziehen und neueste Erkenntnisse in der NS-Pro ve nienz-
forschung, die an anderen Institutionen gemacht worden sind, ent sprechend zu 
berücksichtigen und die bisherigen Ergebnisse laufend zu eva luieren . Erklärungen 
von Bibliotheksleitungen, wie »Wir haben unser NS-Pro venienzforschungsprojekt 
bereits erfolgreich abgeschlossen!« oder »Zu Bücher raub und Restitution an unse-
rer Bibliothek ist schon alles geschrieben!«, sind dem nach nicht zulässig, wenn ein 
echtes Interesse daran besteht, die Ver strickung der eigenen Institution in den NS-
Bücherraub fundiert aufzuklären .
Gerade den so vielversprechenden Abschluss des Restitutionsfalls Rothberger–
Gutmann sieht die Universitätsbibliothek der Medizinischen Universität Wien als 
Auftrag und Verpflichtung, ihre Bestände weiterhin und unter Berücksichtigung 
zukünftiger Erkenntnisse aus NS-Provenienzforschungsprojekten an ande-
ren Institutionen immer wieder kritisch zu prüfen und auch bei der künftigen 
Übernahme von historischen Beständen mit entsprechender Sorgfalt vorzuge-
hen . Ermutigung findet diese Selbstverpflichtung der Universitätsbibliothek in 
der Rede, die Hannah Lessing anlässlich der Restitution am 20 . September 2010 
gehalten hat: 
Geschichten von Vermögensentziehung finden leider nur sehr selten einen 
so positiven Abschluss . Ich möchte mich daher bei der Universitätsbiblio-
thek der Medizinischen Universität für ihre vorbildhafte Wirkung bei der 
Frage der Restitution bedanken . Es freut mich ganz besonders, dass diese 
Institution ihre Aufgabe der Aufarbeitung der Zeit im Nationalsozialismus 
so vorbildlich und ernsthaft wahrgenommen hat . Die heutige Feier ist ein 
würdiger Abschluss dieser Bemühungen und soll auch anderen Institutio-
nen in Sachen Restitution Anregung und Inspiration sein .46
46 MedUni Wien Insight: MitarbeiterInnenzeitung der Medizinischen Universität Wien . Aus-
gabe 03/2010, S . 1 .
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